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Deutfhbland. 


Berlin, 19. Novbr. Die nach ſchweizer Blättern 
Seitens der Vertreter der deutſchen Mächte erfolgte amtliche 
Mittheilung des frankfurter Bundesbeſchluſſes vom 6. Nov. 
an den Bundesrath ſcheint ſich auf die durch dieſen Beſchluß 
beabſichtigten Vorſtellungen noch nicht zu beziehen. Dieſe 
ſollen bekanntlich in einer mehr dringlichen anderen Form 
erfolgen. In der Stellung der Großmächte zu der Frage 
ſpiegelt ſich zum Theil die gegenwärtig veränderte Tendenz 
der verſchiedenen Höfe zu einander wieder. So ſoll Frauk— 
reich die dieſſeitige Auffaſſung wärmer unterſtützen als ſelbſt 
Oeſterreich, das ſich zwar nicht ganz ſo zuwartend und ſchein— 
bar unintereſſirt verhält, wie England, aber doch, wie aus 
ſeiner Oetober-Depeſche hervorgeht, jedes bedrohliche Vor— 
gehen widerräth. Es gehört zu den überraſchenden Wen- 
dungen der Gegenwart, daß in einem Streite mit der Schweiz, 
auf die man in Wien gewöhnlich nicht ſehr gut zu ſprechen 
iſt, die Anhänger einer friedlichen Ausgleichung in Oeſter⸗ 
reichs mäßigender Sprache einen Halt ſuchen. Wir bemerken 
dies nur zur thatſächlichen Orientirung. 

— Den Handelskammern und kaufmänniſchen Corpo— 
rationen zu Elbing iſt ein Miniſterialreſeript zugegangen, das 
ſie auffordert, ſich über die von der Staatsregierung beab— 
ſichtigte Einführung einer Steuer auf ſämmtliche Frachtbriefe 
oder deren Stelle vertretende Papiere gutachtlich zu äußern. 
Es wird eine Steuer von 3 Silbergroſchen für jeden Fracht— 
brief in dem Reſeript vorgeſchlagen, wobei die Höhe der 
Fracht keinen Unterſchied machen ſoll. Ebenſo iſt die Auf⸗ 
forderung ergangen, ein Gutachten über die von der Regie⸗ 
rung gewünſchte Schließung ſämmtlicher Branntweinladen 
abzugeben. 

— Wie die amtliche Zuſammenſtellung der im ver— 
floſſenen Jahre 1855 zur Einholung der Allerhöchſten Be— 
ſtätigung bei dem Juſtizminiſter vorgelegenen rechtskräftigen 
Todesurtheile ergiebt, belief ſich die Zahl der letzteren 
im Ganzen auf 54 (8 mehr gegen 1854). Davon wurden 
durch Allerhöchſte Entſcheidung 39, und zwar 28 im Wege 
der Beſtätigung, 11 im Wege der Gnade erledigt, während 
im Vorjahre bei nur 25 erledigten Urtheilen in 29 Fällen 
Beſtätigung und nur in 6 Fällen Begnadigung eintrat. 
Was die übrigen 15 Urtheile des verfloſſenen Jahres betrifft, 
ſo kamen 12 erſt im Jahre 1856 zur Erledigung, in 3 Fällen 
griff natürlicher oder gewaltſamer Tod des Verbrechers der 
Beſtätigung vor. In 2 Fällen, wo eine Begnadigung ein⸗ 
getreten iſt, find die Inquiſiten gänzlich auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt worden; in allen übrigen Fälleen iſt eine Umwandelung 
der Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus erfolgt. 

— Der evangeliſche Kirchentag hat in feinen 
jüngſten Sitzungen über die Einrichtung eines Diakonats 
(für Armenpflege ꝛc.) in den Gemeinden berathen und be— 
ſchloſſen, daß das Diakonat in organiſche Verbindung mit 
dem Gemeinde-Vorſtande treten ſolle, daß dagegen die unter 
dem Namen Archi-Diafonat in Vorſchlag gebrachte Inſtitution 
für jetzt in der Weiſe nicht zu empfehlen ſei, daß fie, einen 
organiſch gegliederten Inſtanzenzug für dieſen Zweig des 
chriſtlichen. Gemeindelebens zur Folge hätte; doch erſcheine 
es zweckmäßig, daß von geeigneten Perſönlichkeiten in den 
Kirchen⸗Behörden die Förderung und Leitung des Gemeinde— 
Diakonats, fo wie die ſachgemäße Einwirkung auf die innere 
halb der Landeskirche beſtehenden freien Aſſoeſationen und 
Anſtalten und auf die dem Armenweſen zugewandte ſtaatliche 
Fürſorge in die Hand genommen werde. 


— 
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1836. 


Breslau, 17. Nov. Das hieſige königliche Konz 
ſiſtorium hat bei den Prüfungen der Kandidaten der evau⸗ 
geliſchen Theologie wiederholt eine befremdliche Unkenntniß 
des evangeliſchen Choralgeſanges bei denſelben bemerkt. Das 
Konſiſtorium hat deshalb die hieſige evangeliſch-theologiſche 
Fakultät erſucht, die Studirenden auf dieſen Mangel auf 
merkſam zu machen und darauf hinzuweiſen, daß bei der 
Prüfung eine allſeitige praktiſche Befähigung für den künftigen 
Beruf gefordert werde. Die Fakultät hat darauf eine ent⸗ 
ſprechende Aufforderung erlaſſen, in welcher zugleich bemerkt 
wird, wie ſehr es zu bedauern ſei, daß die umfaſſenden 
Mittel zu einer kirchlich-muſikaliſchen Ausbildung, welche bei 
der hieſigen Hochſchule dargeboten ſeien, nicht beſſer benutzt 
würden. 

Der Elberf. Ztg. zufolge wurde am 16. Novbr. in 
Barmen eine ſchauderhafte That verübt. Ein Gefangen 
wärter ging in Begleitung eines unter Polizeiaufſſcht ſtehenden 
Subjekts am Nachmittage in verſchiedene Wirthshäuſer, und 
fie trafen zuletzt einen jungen Mann am Wege ſtehen, wel— 
cher ſich mit ſeinem Mädchen unterhielt. Der Begleiter des 
Gefaugenwärters kam mit dem jungen Manne in Wort⸗ 
wechſel und zur Prügelei, wobei der Beamte kräftig half, 
ſeinen Hirſchfänger ergriff und dem jungen Manne einen 
Stich in den Unterleib verſetzte, an welcher Stichwunde dieſer 
am 115 Morgens unter großen Schmerzen ſeinen Geiſt 
aufgab. 

1 Dresden, 17. Nov. Nachdem die durch mehrere 
Zeitungen verbreitete Nachricht von dem angeblich zu Iſchl 
erfolgten Uebertritt des Oberhofmeiſters Ihrer Majeſtät der 
verwittweten Königin von Sachſen durch die wahrheitsgetreue 
Thatſache ihre Widerlegung gefunden, daß der Oberhofmeis 
ſter von Könneritz in dieſem Jahre Sachſen gar nicht ver⸗ 
laſſen, brachte ein hieſiges Blatt die Mittheilung, daß der 
Uebergetretene der Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der verwittweten 
Königin, von Langenn, ſei. Dem iſt bis jetzt noch nicht 
widerfprochen worden. 

— Seine Majeſtät der König haben den Beſitzer der 
Standesherrſchaft Reibersdorf Curt Heinrich Ernſt Grafen 
von Einſiedel aus Allerhöchſteigener Bewegung zum Ober— 
ſchenk zu ernennen geruhet. 

Dresden, 19. Nov. Seine Kaiſerlich Königliche 
Hoheit der Großherzog von Toscana iſt heute Nach⸗ 
mittag 12 Uhr von Florenz hier eingetroffen und im Könige 
lichen Schloſſe abgetreten. 

Altona, 18. Nov. Der „Nord. Ceurier“ meldet, 
daß das bisher hier ſtationirte däniſche Wachtſchiff „Elben“ 
am Sonnabend nach Kopenhagen abgegangen iſt, und daß 
das dänische Marine-Miniſterium die Aufhebung der Wacht⸗ 
ſchiffsſtation verfügt hat. Es fol künftig von Zeit zu Zeit 
ein daniſches Kriegs-Dampfſchiff die Elbe bis Altona befahren. 


MDefterreivüiiche Lander. 

Wien. Der „Times“ ſchreibt man von hier: Vor 
einigen Tagen ſprach der franzöſiſche Geſandte, Herr von 
Bourqueney, gegen den Fürſten Callimaki, türkiſchen Ge— 
ſandten, die Ueberzeugung aus, daß der Kaiſer einen „acces 
d’humeur* (Anfall böfer Laune) bekommen würde, wenn 
ſeine Wünſche auf eine ſo fortwährende Oppoſition ſtießen. 
Darauf erinnerte der Vertreter des Sultans ſeinen Kollegen, 
daß es drei Kaiſer gebe, und fragte ihn, welchen er meine. 
Auf die Erwiderung, daß der Kaiſer Napoleon gemeint ſei, 
erzählte Fürſt Callimaki, wie Baron Brunnow einſt großes 
Unheil dadurch angerichtet habe, daß er aus Furcht, dem ver— 
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ſtorbenen Kaifer Nikolaus einen „Anfall böſer Laune“ zu 
verurſachen, ihn nicht von der wirklichen Lage der Dinge in 
Kenntniß geſetzt. Was Hr. v. Bourqueney darauf geant⸗ 
wortet hat, konnte man nicht erfahren. N 

— In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird ver= 
ſichert, daß ſich Dänemark an Frankreich gewendet 
habe, damit dieſes die Vermittlung in der holſtein-lauenburgi— 
ſchen Domainen-Angelegenheit übernehmen möge. Die Sen— 
dung des Grafen Moltke nach Paris ſoll damit in Vers 
bindung ſtehen. Man fett noch hinzu, daß die flanzöſiſche 
Regierung nicht abgeneigt ſei, dieſem Wunſche der däniſchen 
Regierung nachzukommen. 


Schweiz. 


Bern, 16. Nov. Was den Prozeß der Aufſtändi⸗ 
ſchen betrifft, ſo erwartet man demnächſt das Zuſammentreten 
der eidgenöſſiſchen Anklagekammer in Zürich.“ Es wird je⸗ 
doch von unterrichteter Seite mitgetheilt, daß die Beförderung 
des Prozeſſes weſentlich von den Verichten abhänge, welche 
General Dufour aus Paris dem Bundesrathe zuſenden wird: 
denn find die Angeſchuldigten einmal auf die Anklagebank 
verwieſen, ſo wird die Sachlage dadurch im Ganzen ſehr 
verändert. Daß von hier aus eine unbedingte Freilaſſung 
der Gefangenen nicht erfolgen wird, beſtätigt die Berner Z. 
in folgender Antwort an den Conſtitutionnel: „Wenn dieſe 
guten Rathgeber nur auf einen Augenblick bedenken wollten, 
daß die Schweiz durch eine ſolche Freilaſſung die Anerken- 
nung preußiſcher Rechte in einem Umfauge ausſpräche, den 
ſie bei der Debatte ganz dem Belieben des Gegners auheim⸗ 
neben müßte. Das wäre ein fo, ungeſchickter Akt, daß die 
Diplomatie beſſer thäte, einmal einzuſehen, daß ſie das Un— 
mögliche nicht möglich machen kann.“ Bei dieſer Stimmung, 
welche bei dem ſchweizer Bundesrathe entſchieden vorherrſcht, 
iſt die Antwort dieſer Behörde an den wieder in Bern ans 
gekommenen Herrn von Sydow, preußiſchen Geſandten, zum 
Voraus zu bezeichnen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Nov. Der Erbprinz von Toscaua wird 
nächſtens Paris verlaſſen. Die Gräfin Walewskl hat ihm 
den hieſigen Einkauf ſeiner Brautgeſchenke beſorgt, die in 
ihren Salons ausgeſtellt waren und allgemein bewundert wurden. 

— Zu Lyon wurden vorgeſtern Verſuche mit einer 
kürzlich von einem franzöſiſchen Offizier (in belgiſchen Dienſten), 
Herrn Ben, erfundenen Flinte gemacht. Obwohl dieſelbe 
nur einen Lauf hat, fo kann man, wie bei den Deppelflinten, 
zweimal feuern, ohne zu laden. Ihre Tragweite iſt jene 
der Minie-Büchſe. a TE 

— Der General Dufour ſpeiſte geſtern in St. Cloud 
beim Kaiſer. Derſelbe hatte bereiis eine Audienz beim Kai— 
ſer und mehrere Konferenzen mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. Louis Napoleon ſoll bei dieſer Gelegenheit ein 
Abkommen zur Beilegung der neuenburger Frage in Vor— 
ſchlag gebracht haben, wodurch man beide Parteien zu be— 
friedigen hofft. . a 

Paris, 18. Nov. In England will man von keinem 
Kongreſſe wiſſen. Man glaubt daſelbſt auch nicht an die 
von Rußland an den Tag gelegte Vereitwilligkeit zur Nach⸗ 
giebigkeit. Es werden in London ſo viele Schwierigkeiten 
gemacht, daß die gehoffte Regelung der Dinge wahrſcheiulich 
auf alle Fälle noch einige Zeit auf ſich wird warten laſſen. 
Lord Stratford ſieht die Ankunft eines perſiſchen Geſandten 
in Paris als eine perſönliche Niederlage au. Er ſoll Lord 
Palmerſton verſprochen haben, die Ankunft Ferut Khan's zu 
verhindern. Es iſt, wie der Conſtitutionnel berichtet, an die 
hieſige Regierung die Zumuthung geſtellt worden, den per— 
ſiſchen Geſandten nicht anzunehmen, was aber abgelehnt 
worden iſt. er 

— Ein Correſpondeut des „Nord“ ſchreibt, daß mit 
dem letzten Courier aus Neapel angefommene Briefe den 
Befehl für den Marquis Antonini bringen, ſich nach Brüffel 
zu begeben, der nun demzufolge abreiſen wird, ohne ſelbſt 
einen Beamten zum Viſiren der Päſſe zurückzulaſſen. Mit 
dem Schutze der neapolitauiſchen Unterthanen iſt die preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchaft beauftragt, bei welcher gleicherweiſe die 
durch den fanzöſiſchen Generaleonſul zu Neapel empfangenen 
Aetenſtücke deponirt werden. Es giebt demnach zu Paris 
keinen neapolitaniſchen Geſandten mehr. 


— Die „Debats“ bringen eine ſehr intereſſante ver- 
gleichende Statiſtik der engliſchen und franzöſiſchen Handels— 
marinen, aus der wir folgende Angaben entnehmen. Groß⸗ 
britannien, ohne die Kolonien, beſitzt eine Handelsflotte von 
36,348 Segel- und Dampfſchiffen; nimmt man alſo die 
mittlere Länge eines Fahrzeuges ſehr gering zu 40 Metres 
an, ſo würde die engliſche Handelsflotte, ein Schiff hinter 
das andere geſtellt, eine Linie von 1454 Kilom. bilden, d. h. 
alſo von der Themſe bis nach Liſſabon oder nach Danzig 
reichen. Der Tonnengehalt dieſer Flotte beträgt 5,116,000 
Tonnen, und die Zahl der Mannſchaften 270,000. Frank⸗ 
reich dagegen zählte 1855 nur 14,248 Fahrzeuge von 872,156 
Tonnen Gehalt, d. h. kaum z des Tetalgehalts der engliſchen 
Marine; der mittlere Tonnengehalt der franzöſiſchen Fahr⸗ 
zeuge verhält ſich zu dem der engliſchen wie 15 zu 26, oder 
etwa wie 3 zu 5. — Frankreich zählt im Ganzen 225 Dampfer 
von 44,493 Tonnen. Großbritannien zählte dagegen ſchon 
1012 Dampfer im Jahre 1845 und 1480 im Jahre 1855 
von 298,216 Tonnen Gehalt. 

— Daß die Miſſion des Generals Dufour iu der 
neuenburger Angelegenheit verſöhnlicher Art ſei, gehe, meint 
der Correſpondent des „Nord“, aus der von ihm hier ge⸗ 
führten Sprache hervor. Der ſchweizeriſche Bundesrath fei 
geneigt, die Gefangenen freizugeben. Man ſei daher in der 
politiſchen Welt immer noch des Glaubens an das dem— 
nächſtige Zuſtandekommen eines Arrangements zwiſchen Preu⸗ 
ßen und der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 

„ Paris, 20. Nov. Aus Madrid, vom 17. Nov., 
wird gemeldet: Am 16. Nov. hat in Malaga ein Aufſtand 
ſtattgefunden. Die Juſurgenten machten einen Angriff auf 
die Garniſon, indem ſie die Republik ausriefen. Die Truppen 
leiſteten tapfern Widerſtand. Die Aufſtändiſchen haben 8 


Todte, die Truppen 7 Verwundete. Die Ordnung iſt wieder 
hergeſtellt. 


Spanien. 


Aus Madrid ſchreibt man unterm 13. Nov.: „Die 
Umtriebe des hohen Clerus, deren Haupt-Anſtifter der Erz⸗ 
biſchof von Toledo und die Biſchöfe von Osma, Arila, 
Huesca und Burgos find, dauern fort und gewinnen immer 
mehr Einfluß im Palaſte. Der geiſtliche Vicar von Madrid, 
Pando, den man bei allen Feſtlichkeiten des Hofes ſieht, iſt 
eines der rührigſten und eifrigſten Werkzeuge der vorbezeich⸗ 
neten Führer. Das Miniſterium, Narvagez mitgerechnet, iſt 
völlig rathlos, weil es in feinem eigenen Schooße uneins iſt; 
Narvaez, Pidal und der Juſtiz-Miniſter ſehen recht gut ein, 
daß dem Clerus ſchon viel zu viel Einfluß eingeräumt wor⸗ 
den iſt, aber ſie verſuchen umſonſt, gegentheilige Maßregeln 
durchzuſetzen, da fie bei ihren Collegen, und namentlich bei 
Nocedal und Varzanallana, auf einen Widerftand ſtoßen, an 
dem auch die von ihnen wiederholt verlangte baldige Ein⸗ 
berufung der Cortes bis jetzt geſcheitert iſt und bei der Ab⸗ 
neigung der Königin und des Königs gegen dieſe Maßregel 
wohl auch noch ferner ſcheitern wird. Ein energiſches Auf⸗ 
treten von Narvaez könnte vielleicht noch dem Treiben des 
Clerus ein Ende machen z man zweifelt jedoch, daß er ſich 
dazu ermannen werde; im anderen Falle aber iſt fein Sturz 
unausbleiblich, wenn er ſich auch noch aus allerhand Rück 
ſichten eine Zeit lang verzögert. 


Rußland. 


Warſchau, 16. Nov. Der Chef der Kanzlei des 
Fürſten⸗Statthalters, Eliasſchewitſch, ſoll ſich in Angelegen⸗ 
heiten der Zolltarifs-Reviſion nach St. Petersburg begeben 
haben. Mit der dabei ius Auge zu faſſenden Verückſichtigung 
preußiſcher, namentlich ſchleſiſcher und oſtpreußiſcher Erzeug⸗ 
niſſe, ſoll die Wiederverlängerung des Cartels in Verbindung 
ſtehen, welcher zwiſchen Rußland und Preußen bisher von 
zwölf zu zwölf Jahren abgeſchloſſen wurde, und kraft deſſen 
ſich letzteres verpflichtete, die Polen auszuliefern, welche ſich 
dem fünfundzwanzigjährigen Soldatendienſt durch die Flucht 
nach Preußen entzogen. 


Türkei. 


Aus Konſtantinopel, 6. Nov., meldet die Preſſe 
d'Orient, daß laut Berichten von der Sulinamündung jetzt 
zwei engliſche Fregatten und ein Dampfaviſo bei der Schlau⸗ 
geninſel liegen. Ein viertes engliſches Schiff fährt fortwäh⸗ 
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rend zwiſchen dieſer Juſel und Odeſſa hin und her, augen⸗ 
ſcheinlich um zu recognosciren und die Ruſſen vom Verkehr 
mit der Inſel abzuhalten. Die Beſatzung der letzteren beſteht 
gegenwärtig aus 60 türkiſchen Soldaten, die mit den 6 ruſſi⸗ 
ſchen, welche auf einem Zipfel der Inſel faſt gänzlich verein⸗ 
ſamt ſitzen, in gutem Einvernehmen ſtehen. Am 15. Okt. 
begann der regelmäßige Dieuſt des Leuchtthurmes. Am 
3. Nov. lief der engliſche Dampfer Curagao trotz des un⸗ 
günſtigen Wetters ins ſchwarze Meer ein, um zu den Schiffen 
an der Schlangeninſel zu ſtoßen. 


Amerika. 


Ueber die Art, wie die Präſidenten-Wahl vollzogen 
wird, ſchreibt man der Times aus New-Mork vom 4. Nov.: 
„Die große Operation, welche heute vor ſich geht, beſteht 
darin, daß in jedem Staate das Wahlmäuner-Collgium ges 
wählt wird, von dem, der Theorie der Verfaſſung gemäß, 
eigentlich die Wahl des Präſidenten ausgehen ſollte. Die 
Schöpfer der Verfaſſung gingen von der Vorausſetzung aus, 
eine beſchränkte Anzahl ſo gewählter Männer werde nach 
freiem Ermeſſen in der Sache handeln und den zum Präſi⸗ 
denten wählen, den ſie am geeignetſten dafür hielten. In 
Wahrheit aber ſind die Wahlmänner bloße Delegaten. Wenn 
ſie zur Wahlurne gehen, ſo haben ſie ſich ſchon verpflichtet, 
den oder jenen beftimmten Kandidaten zu wählen und keinen 
anderen. Wenn ſie ſich noch im letzten Augenblicke für einen 
anderen entſchieden, jo würde dem vermuthlich vom geſetz— 
lichen Standpunkte aus nichts entgegenſtehen; allein fie wür 
den damit einen Verrath begehen. Die Zahl der Wahl- 
männer iſt in jedem Staate der Zahl der Repräſentauten und 
Senatoren gleich, welche er in den Bundes-Kongreß ſendet. 
Die Zahl der Repräſentanten richtet ſich nach der Zahl der 
Bevölkerung, während jeder Staat, gleichviel ob er groß 
oder klein iſt, zwei Senatoren nach Waſhington ſchickt. Das 
Wahlmänner- Kollegium von Newyork beſteht aus 35 Per⸗ 
ſonen, und ſie ſind es, welche in dieſem Augenblicke gewählt 
werden. Doch iſt dies keineswegs die einzige Wahl, welche 
heute ſtattfindet, indem auch die Staats- und Munizipal⸗ 
Beamten und die Repräſentanten an demſelben Tage gewählt 


werden. Allein dieſe Wahlen find von blos örtlichem In— 
tereſſe. welche nach Bildung des 


Die legale Prozedur, 
Wa eg hunt zur Wahl eines Präſidenten führt, 
iſt ziemlich umſtändlich. Sie iſt folgendermaßen beſchaffen: 
Die Wahlmänner verſammeln ſich am 3. Dez., geben ihre 
Stimmen ab und tragen das Ergebniß der Abſtimmung auf 
drei Liſten ein. Eine derſelben wird durch einen beſonderen 
Boten an den Senatspräſidenten zu Waſhingten gejandt, 
eine zweite gelangt durch die Poſt an denſelben Würden- 
träger, und eine dritte wird bei dem Richter des Diſtrikts⸗ 
Gerichtshofes hinterlegt. Der nächſte Schritt wird ſodann 
am 11. Febr. gethan, wo, während der Kongreß in Sitzung 
iſt, die Liſten vom Senatspräſidenten in Gegenwart beider 
Zweige der Legislatur geöffnet werden. Am 4. März tritt 
der neue Präſident der Union ſein Amt an. Die ganze 
Prozedur zieht ſich alſo durch fünf Monate hin. Das Wahl⸗ 
männer-Kollegium wird im November gewählt; es verſam⸗ 
melt ſich im Dezember und giebt ſeine Stimmen ab; die 
Liſten werden im Januar nach der Bundeshauptſtadt geſaudt; 
das Ergebniß wird im Februar verkündigt, und im März 
erfolgt dann die offizielle Inauguration.““ Aus dem Vor⸗ 
ſtehenden geht hervor, daß mit der Erwählung der Wahl⸗ 
männer faetiſch auch ſchon die Erwählung des Praſidenten 
da iſt, indem man von jedem Wahlmanne weiß, für welchen 
Kandidaten er ſeine Stimme abgeben wird. 


Vermiſchtes. 


Den Urſprung der Zeitungs Enten erzählt Bentelet in dem 
„Annuaire de l' Academie“ folgendermaßen: Um den lächerlichen 
Neuigkeiten, weiche die Zeitungen jeden Morgen zu veröffentlichen 
pflegten, einen leichten Hieb zu verſetzen, berichtete der Schrift 
ſteller Herbert Berneliſſen einmal, daß ein intereſſantes Experiment 
gemacht werden ſei, um die Gefraͤßigkeit der Enten zu beweiſen. 
Zwar zig dieſer Thiere wurden zuſammen an einen Ort gebracht 
und nachdem eins von ihnen getodet und mit Federn und Allem 
in so kleine Stücke geſchnitten und den übrigen neunzehn verge— 
werfen werden, wäre es in ſehr kurzer Zeit von denſelben gierig 
verſchtungen worden. Dann hätte man ein anderes von den 
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neunzehn genemmen, eben To zerhackt und den übrigen achtzehn 
vorgeworfen, die es wie das andere ſogleich verzehrt haben. So 
hieß es, wäre es fertgegangen, bis das letzte auf dieſe Weiſe in 
die Lage verſetzt geweſen ſci, feine neunzehn Gefährten in erſtaun⸗ 
lich kurzer Zeit aufgefreſſeu zu haben. Alles dieſes errang, hübſch 
erzählt, einen Erfolg, den der Schreiber weit entfernt war, zu 
vermuthen, denn die Geſchichte machte die Runde durch alle Zei— 
tungen Europa's. Dann wurde fie während einer Reihe von 
Jahren faſt vergeſſen, bis fie mit einer Vellſtändigkeit, die fie 
Anfangs nicht beſaß, und mit einem wiſſenſchaftlichen Certificat 
der Unterſuchung des überlebenden Thieres, deſſen Speiſeröhren 
man bedeutend verletzt gefunden haben wellte, aus Amerika zu⸗ 
rückkehrte. Jeder Eingeweihte lachte darüber, daß die Geſchichte 
der Ente wieder aufgefriſcht wurde; aber nur damit erlangte das 
Wort die Bedeutung für die Preſſe, die es noch heute beſitzt 
und mit dem bewußten „Tarlar von Sebaſtepel“ theilt. 


Aus St. Gallen meldet man felgenden erſchütternden 
Vergang: Als am vorletzten Sonntag Mergens 9 Uhr der er 
dentliche Zug von Flawyl im Bahnhef zu St. Gallen angefahren 
kam, der noch mehrere Wagen voll Luſtfahrender für Rorſchach 
aufgenommen hatte, und auf die Ankunft des ordentlichen Zuges 
von Rerſchach harrte, um dahin abfahren zu können, geſchah es 
durch ein unglückliches Ueberſehen eines ſonſt wachſamen Ange- 
ſtellten, daß er den Zug von Rerſchach ſchen angekommen glaubte 
und daher jenem Zuge St. Gallen-Rerſchach „Vorwärts“ zur 
Abfahrt befahl. Kaum war die forlfliegende Lokemetive mit 
ihrem Waggenzug aus dem Bahnhöfe gegen Rorſchach hin vers 
ſchwunden, jo entdesfte der betreffende Angeſtellte, daß der Neun— 
Uhr⸗Zug von Rorſchach noch nicht angekommen ſei. Betroffen 
ver Schrecken, den Zuſammenſtoß wie ver den Augen ſehend, 
ſchlug er die Häude über'm Kopf zuſammen, rufend: „Da kann 
nur Gott helfen — ſonſt Niemand!“ Er und Andere ſprangen 
dem Zuge nach, um mit Rufen ihn zum Halten zu bringen, 
aber dieſes Bemühen wäre begreiflich umſonſt geweſen, ohne die 
Wachſamkeit und Geiſtes gegenwart des 15jährigen Knaben Pfiff 
ner, der beim Wächterhäuschen außer dem Zuchthauſe für einen 
Bahnwärter functtonirte. Dieſer Knabe hörte von feinen Nach— 
barwächtern rechts und links zuerſt den Herruf des von St. 
Gallen hinfahrenden und unmittelbar darauf denjenigen des von 
Rorſchach aufwärts kommenden Zuges. Das war dem einſichti⸗ 
gen jungen Pfiffner genug, um fogfeich zu erkennen, daß da ent— 
ſetzliches Unglück drehe; um den Zuſammenſtoß der gegeneinans 
der eilenden Lekometiven zu verhindern, ſchrie er und ſchwenkle 
warnend ſein Fähnchen nach beiden Zügen hin, ſo viel er aus 
Leibeskräften vermochte. Die aufmerkſamen Lokomotivführer bei— 
der Züge bemerkten und verſtanden den Knaben und ſtellten die 
Maſchinen'z und das abgewendete Unglück war ſo nahe geſtanden, 
daß die Lokometiven beider Züge, als man ihren Lauf ganz ge— 
hemmt hatte, kaum mehr als hundert Fuß ven einander entfernt 
waren. Der betreffende Angeſtellte war über den Unfall fo ers 
ſchüttert, daß er ſogleich erklärte, an dieſer Stelle nicht mehr 
bleiben zu können. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 19. November. [Sitzung für Vergehen. 
Verurtheilt wurden: 1) die unverehel. Chriſtiane Helene Krebs 
aus Görlitz wegen dreier einfacher Diebſtähle im Aten Rückfalle 
unter mildernden Umſtänden zu 9 Monaten Gefängniß, 1 Jahr 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer; 2) der Häusler 
Johann Gottlob Höhne aus Borda wegen einfachen Diebſtahls 
unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefängniß; der Gärt⸗ 
ner Johann Gottfried Gähde aus Debſchütz wegen einfachen 
Diebſtabls zu 3 Wochen Gefaͤngniß; der Inwehner Jobann 
Gotttieb Lehmann aus Nieder-Langenau wegen gleichen Vers 
gehens zu 14 Tg. Gefängniß; 5) der Dienſtknecht Gotthelf Ringel 
aus Schnellferthel, gebürtig aus Stenker, wegen wiederholten 
einfachen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen 
Gefaͤngniß; 6) die Schulknaben Auguſt Wilhelm Laufer, Joh. 
Traugolt Laufer, Auguſt Wagner, Joh. Ernſt Sommer, 
Joh. Gottlieb Sommer, Seh. Ernſt Freund, ſämmtlich 
aus Tetta, wegen verſätzlicher Beſchädigung fremden Eigenthums, 
und zwar Traugott Laufer, Auguſt Wagner, Gottlieb Sommer, 
Jeder zu 1 Woche, Wilhelm Laufer, Eruſt Sommer und Ernſt 
Freund, Jeder zu 4 Tagen Gefängniß; 7) der Tagearbeiter 
Heinrich Schmidt genannt Altmann aus Heiligenſee wegen ein— 
fachen Diebſtahls im Rückfall zu 2 Monat Gefängniß, Unter⸗ 
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fagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 8) der Müllergeſelle 
Ernſt Julius Huckauf aus Schnellförthel wegen unbefugter und 
gewerbsmäßiger Ausübung der Jagd auf fremden Grundſtücken 
im Rückfall zu 8 Monat Gefängniß; der Inwohner Friedrich 
Auguſt Hirche aus Heiligenſee wegen gleichen Vergehens zu 6 
Monat Gefänguiß; der Reſtbauer Carl Gottlieb Eng mann 
aus Schnellfurth wegen einfacher Hehlerei zu 3 Monat Gefäng— 
niß, auch Jeder der drei Angeklagten zu 1 Jahr Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. 


Bautzen, 19. Never. Seit geſtern trinken wir unſern 
Kaffee ſchwarz, die mit Kuhmilch genährten Säuglinge find dem 
Verſchmachten nahe und ſämmtliche Hausfrauen ſtarren in dumpfer 
Verzweiflung in ihre plötzlich verſiegten Milchtöpfe. Vermuthlich 
werden Sie an eine Rinderpeſt denken, aber nein, das liebe Vieh 
iſt friſch und munter, nur die Beſitzer deſſelben haben uns mit 
Fehde überzogen. Wie an vielen andern Orten auf dieſem Erden— 
runde, ſo hatten auch in hieſiger Stadt Klagen über Verfälſchung 
und Verdünnung der alltäglich zum Verkauf eingeführten Milch 
überhand genommen und war der Verdacht geäußert worden, daß 
die Fälſchung von den mit dem Verkauf der Milch beauftragten 
Dienſtboten verübt werden möchte. Unſer Stadtrath hatte hier— 
auf, wie es feine Pflicht war, angeordnet, die betreffenden Ger 
fäße fo einzurichten, daß fie nur von dem Abſender (2) geöffnet 
und gefüllt werden können. Dieſe harmloſe, ven Vielen ſchon 
länger aus eigenem Antriebe getroffene Maßregel hat nun die 
Milch der frommen Denkungsart der Landwirthe hieſiger Umge— 
gend in gährend Drachengift vrrwandelt, fie haben uns ihre 


Melkercien verſchleſſen und geben nicht einmal ſolchen hieſigen 
Händlern Milch ab, welche ſich dieſelbe ſelbſt in eignen Gefäßen 
von ihnen abbelen und wellen fie lieber nach Dresden ſchaffen. 
Ueber dieſes freundnachbarliche Benehmen, einer vollkommen 
gerechtfertigten obrigkeitlichen Maßregel gegenüber, iſt in der 
Stadt allerdings nur eine Stimme, die eben nicht ſehr rüh— 
mend lautet; jedoch das Alles bewirkt nur Galle und keine Milch, 
und wer weiß, zu welchen bedenklichen Folgen dieſes Milchfieber 
noch führen wird. 5 (Dr. J.) 


(Eingeſandt.) 
Sum Codteufeste. 


Wenn bei der Sonne erſtem Frührothſtrahle 
An Grabeshügeln Tiefbetrübie ſtehn, 
So flüſtert's leiſe durch die Todtenmale: 
„Es gibt ein Wieder ſehn!“ 
Wenn Zcphirs Hauch das Gras des Hügels kräuſelt, 
Die Thräne kühlt mit ſeinem milden Weh'n, 
Dann durch das Laub der Trauerweide ſäuſelt: 
„Es gibt ein Wieder ſehn!“ 
Wenn bange vor der gramumhüllten Seele 
Entflohne Stunden mir vorübergehn, - 
Dann flötet ſanft das Lied der Philomele: 
„Es gibt ein Wiederſehn! 
Im Abendroth, wenn ſich die Blumen ſchließen, 
Die auf dem dunkeln Moos des Hügels ſtehn, 
Dann hör' ich Geiſterſtimmen mich begrüßen: 
„Es gibt ein Wiederſehn!“ 
Und wenn am Himmelsdom die Sterne zieben, 
Und tiefe Nacht umhüllet Thal und Höhen, 
Dann ruft es froh mit Seraphsmelodieen: 
„Es gibt ein Wiederfehn!“ 


Verantwortlich: Ad. Hernze in Görlitz. 


Publikationsblatt. 


Kirchliche Uachrichten. 
Am 27. Sonntage nach Trinitatis. 
Todtenfeier. 
In der Kirche zu St. St. Petri eu. Pauli. 
Frühpr. um 6 Uhr: Diac. Schuricht. — Amtspred. um 
9 Uhr: Sup. u. P. P. Bürger. — Nach der Pre⸗ 
digt Communion mit allgem. Beichte. Rede: Diae. 
Hergeſell. — Mittagspr. um 1 Uhr: Cand. Röhr. 
Freitag früh um 8 Uhr: Communion mit allgem. Beichte: 
Rede: Diac. Hergeſell. 
In der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit. 
Sonntag früh 9 Uhr: Diae. Kos mehl. 
Donnerstag Nachmittags um 5 Uhr Gebets-Verſammlung: 
Diac. Kos mehl. 


Wöchner: Diae. Kosmehl. 


In der Kirche zum heil. Geiſte. 
Mittwoch Nachmittags 3 Uhr Jahresfeier des hieſigen Frauen⸗ 
Vereins für chriſtliche Bildung des weiblichen Geſchlechts 
im Morgenlande. Pred. Tietzen a. Niesky. 


1486] Indem wir hiermit bekannt machen, daß die Sub⸗ 
ſeriptionsliſten zur Zeichnung freiwilliger Armenunterſtützungs⸗ 
Beiträge für das Jahr 1857 alsbald eireuliren werden, er⸗ 
ſuchen wir die hochachtbare Einwohnerſchaft, ihre Beiträge 
in dieſe Liſten g. fälligſt zu verzeichnen. Wir geben hierbei 
der begründeten Erwartung Raum, daß beſonders Diejeni⸗ 
gen, denen ihre Verhältniſſe die Betheiligung mit einem reich⸗ 
lichen Beitrage geſtatten, dieſe Veranlaſſung zur Mildthätig⸗ 
keit nicht werden vorüber gehen laſſen, zumal ihnen die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Verwendung ihrer Spenden verbürgt iſt. 

Görlitz, den 15. November 1856, Der Magiſtrat. 
. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[1496] Das große Werk von Ch. H. Rink, Groſſherz. 
Heſſiſchen Hoforganiſten: „theoretiſch-praktiſche Anleitung 
um Orgelſpielen“ iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
rped. d. Ztg. 
1495] Heute Vormittag Wellfleiſch und Mit⸗ 
tags warme Wurſt, wozu ergebenft einladet 


[ 
ER J. V. Volk, Reſtaurateur, 


Petersſtraße 11. 


Im Verlags-Bureau in Berlin iſt er⸗ 

ſchienen und bei G. Heinze u. Comp. 

in Görlitz, Langenſtr. 35, zu haben: 
Friedr. Ferd. Sohn's 


Kunſt auf den erſten Anblick 

eines Menſchen deſſen Temperament, 

Eigenſchaften, wie vergangenes, gegen- 

wärtiges und zukünftiges Schickſal ges 
nau zu beſtimmen. 


Zur Selbſtbelehrung für Jedermann. 
Mit Abbildungen 5 Sgr. 


Angemeldete Fremde vom 20. November 1856. 


Goldner Strauß. Scheibe, Schullehr. a. Giesmannsdorf. 
Kfm. a. Chemnitz. Müller, Kupferſchm. 
Breslau Dietze, Kfm. a. Böhmen. v. Meier u. Schenk, Gutsbeſ. 
a. Waldau. 4 

Weiß. Roß. Reufflär, Gutsbeſ. a. Breslau. Biſchoff u. Schubert, 
Geſchäfislte. a. Zöblitz. Stiel, Geſchäftom. a. Seifen. 

Goldn. Krone. Lobnert, Kfm. u. Käß, Apothek. a. Liegnig. Uhlig 
u. Gaßmann, Kaufl. aus Dresden. Exner, Gutsbeſ, aus Markliſſa. 
Wertpner, Kfm. a. Dresden. Müller, Kfm. a. Magdeburg. Schwa⸗ 
bacher, Kfm. a. Heidingsfeld. Brüte, Kfm. a. Elberfeld. 

Goldn. Baum. Leiſchke, Kfm. a. Dresden. 

Braun. Hirſch. Baumann, Kfm. a. Mainz. 

Preuß. Hof. Heintz, Kfm. a. Pforzheim. Blumenſtock, Fabrik. a. 
Reichenberg. Rätſch, Kfm. a. Sorau. Täsler, Gutsbef. a. Schar⸗ 
fenort, Buſchmann, Kfm. a. Berlin, Jordan n Frau, Ritterguts⸗ 
beſ a. Jauernick, v. Huhn n. Tocht., Rittergutsbeſ. a. Ober⸗Ger⸗ 
lachsbeim. v. Lücken nebſt Frau, Rittergutsbeſ. auf Nieder⸗Neundorf. 
Bacherer, Kfm. a. Pforzheim. 

Rhein. Hof. Pilz u. Leupelt, Commis a. Reichenau. Birkner, Bür⸗ 
germſtr. a. Guhrau. v. orlemer, Prem =Lieut. a. Brieg. Mn⸗ 
talli Coleſtino, Conduct. a. Chiavanna. Götfert u. Schlegel, Cond. 
a. d. Schweiz. 


Frik, 
a. Bielitz. Bang, Kfm. a. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


